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Liebe Leser:innen,

heute halten Sie die Zeitschrift für Allge-
meinmedizin (ZFA) in neuer Aufmachung
und unter anderem Dach erstmals in der
Hand. Die ZFA blickt auf eine lange und
wechselvolle Geschichte zurück. Ihr Vor-
gänger, die Zeitschrift Der Landarzt, er-
schien erstmals im Jahr 1919 vor 104 Jah-
ren – damals noch unter der Herausge-
berschaft des Hartmannbunds. Aus Der
Landarztwurde schließlich die Zeitschrift
fürAllgemeinmedizin–unddannseitdem
Jahr 1976 „die ZFA“, das Organ der Deut-
schen Gesellschaft für Allgemeinmedizin.

» Die ZFA blickt auf eine lange und
wechselvolle Geschichte zurück

Die ZFA ist in den vergangenen Jahren
von hervorragenden und sehr engagier-

ten Kolleg:innen gestaltet und weiterent-
wickelt worden. Unser besonderer Dank
und Respekt gilt an dieser Stelle dem jahr-
zehntelangen Chefherausgeber der ZFA,
Michael M. Kochen, der die ZFA hinsicht-
lich ihrer Ausrichtung und ihrer konse-
quenten Industrieunabhängigkeit prägte
und wie kaum jemand vor ihm mit seinen
Benefits denAnspruch realisierte, Studien-
wissen in die hausärztliche Versorgung zu
bringen. Wir danken ebenfalls den aus-
scheidendenHannaKaduszkiewicz, Susan-
ne Rabady und AndyMaun herzlich für die
geleistete Arbeit und auch deren Vorgän-
ger:innen, die nicht alle genannt werden
können.

Die ZFA wird von der Deutschen Ge-
sellschaft für Allgemeinmedizin und Fami-
lienmedizin (DEGAM), der wissenschaftli-
chenFachgesellschaft derAllgemeinmedi-
zin, herausgegeben. Die ZFA ist ein – viel-
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Abb. 18 Jean-François Chenot (Editor in Chief )

Abb. 48 Jana Husemann (Editor)

leicht sogar das wichtigste – Bindeglied
zu den Mitgliedern der DEGAM. Sie soll
ein deutschsprachiges Forum für wissen-
schaftliches Arbeiten, Handeln und Lehren
in der Allgemeinmedizin sein.

» Anlässlich des Verlags-
wechsels wurde erstmals eine
Leser:innenbefragung der ZFA
durchgeführt

Anlässlich des Verlagswechsels wurde
erstmals eine Leser:innenbefragung der
ZFAdurchgeführt, deren Ergebnisse in die-
ser Ausgabe vorgestellt werden. Knapp
tausend Leser:innen gaben Rückmel-

Abb. 28 SabineGehrke-Beck (Associate Editor)

dungen und sehr viele davon zeigten
zum einen große Zufriedenheit, aber
auch den Wunsch nach Veränderung. Die
zahlreichen Antworten und die konkret
formuliertenWünsche und Vorschläge zei-
gen das hohe Interesse an der Zeitschrift
und den Wunsch, die ZFA mitzugestal-
ten. Wir bedanken uns herzlich bei allen
Teilnehmer:innen!

Die Leser:innenbefragung spiegelt
wieder, dass es viele unterschiedliche
Anliegen und Bedarfe von Leser:innen
mit unterschiedlichem Hintergrund, Al-
ter und Lesegewohnheiten gibt. Auch
im Editor:innenteam sollten deshalb un-
terschiedliche Perspektiven und Schwer-
punkte vertreten sein: Forschung und
Praxis, Lehre und Weiterbildung, Nord
und Süd, Ost und West und unterschied-
liche Professionen. Wir gehen davon aus,
dass das Editor:innenteamweiter wachsen
wird, um für die Interessen der Leser:innen
breit aufgestellt zu sein.

» Im Editor:innenteam sollten
unterschiedliche Perspektiven und
Schwerpunkte vertreten sein

Ausgehend von den Anregungen der Be-
fragung wollen wir in der ZFA Bewährtes
erhalten und ausbauen – wie Leitlini-
envorstellungen, Studienbesprechungen
und Fortbildungen, die jetzt auch CME-
zertifiziert sind. Außerdem wollen wir
der Vielfalt der Leser:innenschaft gerecht
werden: So wird es für in der Praxis Ak-

Abb. 38 Sandra Blumenthal (Editor)

tive die neue Rubrik „Best Practice“ mit
Tipps für den Praxisalltag sowie Fallbe-
richte geben. Für Forschende sind Artikel
zu wissenschaftlichen Methoden geplant.
Ärzt:innen inWeiterbildung dürfen sich im
Herbst auf eine Sonderausgabe des „Fach-
arzttrainings Allgemeinmedizin“ freuen.
Weiterhin soll es auch regen Austausch
über Leserbriefe und den Blick über den
Tellerrand in der Rubrik „Der besondere
Artikel“ geben.

Obwohl die Forschung in der All-
gemeinmedizin und von Allgemein-
ärzt:innen in Deutschland und die Etablie-
rung von Lehrstühlen für Allgemeinmedi-
zin in den letzten Jahren eine Erfolgsge-
schichte war, konnte die ZFA davon nicht
immer profitieren. Siewar nur bis zum Jahr
1984 inPubMed, derwichtigstenmedizini-
schen Datenbank, gelistet und hat darum
auch nie einen sog. Impact Factor erhal-
ten, ein umstrittenes, aber etabliertes Maß
für die Bedeutung einer Zeitschrift. Das
bedeutet, dass wissenschaftliche Institute,
deren Leistung anhand von Publikatio-
nen und Impact Factors gemessen wird,
ihre besten Arbeiten in anderen inter-
nationalen Zeitschriften veröffentlichen.
Unsere Vorgänger:innen haben alles ge-
tan, um eine Listung und damit einen
Impact Factor für die ZFA zu erreichen.
Heute wissen wir, dass dieses Ziel für
eine deutschsprachige Zeitschrift kaum
zu erreichen ist, und wir andere Wege
beschreiten müssen. Selbstverständlich
freuen wir uns über die Einreichung von

                                     



Abb. 58AchimMortsiefer (Editor)

Originalarbeiten mit hoher hausärztlicher
und internationaler Relevanz. Zusätzlich
werden wir Sie über Forschung, an denen
viele von Ihnen aktiv als Forschungspraxis
teilgenommen haben, in einer neuen Ru-
brik informieren, die Zusammenfassungen
der Forschungsergebnisse der deutsch-
sprachigen Allgemeinmedizin gibt.

Sie können in Zukunft eine E-Mail-Erin-
nerung bei Erscheinen jeder neuen Ausga-
beerhalten.DieOnline-first-Optionwirdes
erlauben, Artikel auch schon vor Erschei-
nen einer neuen Printausgabe online zu
lesen. Für ausgewählte Beiträge werden
wir kurze Podcasts mit den Autor:innen
machenundmit ihnendiskutieren, warum
ihr Beitrag für Hausärzt:innen wichtig ist.
Die erstenAusgabender ZFA werden Sie in
der gewohnten Printversion erhalten. Wir
werden Sie bald bitten, uns mitzuteilen,
ob Sie bereit sind, auf eine Onlineausgabe
der ZFA umzusteigen.

In den letzten Jahren waren auch die
Gesellschaft für Hochschullehre in der All-
gemeinmedizin (GHA), die meisten öster-
reichischenund die Südtiroler Gesellschaft
fürAllgemeinmedizinMitherausgeberund
mit ihrer Perspektive eine Bereicherung für
die ZFA. Wir arbeiten daran, diese bewähr-
te Kooperation wieder aufzunehmen.

Der Industrieunabhängigkeit und dem
damit verbundenen Verzicht auf Pharma-
werbung bleibt natürlich auch die neue
ZFA treu!

Wir freuen uns auf unsere vielfältigen
und spannenden Aufgaben und bedanken

Abb. 68Nadine Pohontsch (Editor)

uns jetzt schon für Ihre Einreichungen, Le-
serbriefe und Rückmeldungen, mit denen
die ZFA sich weiterentwickelt.

Wir, das neue Editorial Board der ZFA, grü-
ßen Sie herzlich

Jean-François Chenot (Editor in Chief;
. Abb. 1)
Sabine Gehrke-Beck (Associate Editor;
. Abb. 2)
Sandra Blumenthal (Editor; . Abb. 3)
Jana Husemann (Editor; . Abb. 4)
Achim Mortsiefer (Editor; . Abb. 5)
Nadine Pohontsch (Editor; . Abb. 6)
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Abb. 78Marco Roos (Editor)
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